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Sliesegnann über Malern Rücktritt.
Kein Druck der Schwerinduftria � Keine Neben«

rcgicrnug.
Neichsaußeniitiiiister Dr. Stresemann setzte sich

am Fjtiontag vor Vertretern der Presse mit den An-
griffen auseinander, die in letzter Zeit gegen ihn per-
sönlich iind gegen das Ausivärtige Amt gerichtet wor-
den sind. Er verwahrte sich noch einmal dagegen,
Herrn Iran Kühlmanii mit einer besonderen Mission
nach Paris entsandt zu haben. Daß das Auswärtige
Amt zurächst den Rücktritt Dr. Vöglers dementiert
hat, erklärte Dr. Streseinaiin damit, daß ein amt-
liches dllicktrittsgesiich noch nicht vorlag. Da sich Dr.
Vögler auf der Reise nach Berlin befand, war es auch
nicht möglich, mit ihm direkt in Verbindung zu treten.

Eingehend äußerte sich der Reichsaußenminister
dann zu tun! Vorwurf einer sogenannten Neben-
regicru n g, die ans ihm, Reichsfinanzmiiiister Hil-
fcrding nnd dem cifhesredakteiir der ,,Vossischeii Zei-
tung«, Georg Bernhard, gebildet: worden sei und die
nach dem Lstiicktritt Vöglers eine Kampagne aufge-
zogen »habe, ntn den Rücktritt Vöglers als das Ergeb-Jljs eines Drucies der Fchweriiidustrie hiuzustellem
Die Ll«:isicht« des Reichsau enininisters geht dahin, daß
Dr. isüglcr schon dem sogenannten Young-Plan nur
init den allergrößten Bedenken hätte zustimmen kön-
neu, vorausgesetzt, daß die deutschen Vorbehalte rück-
haltlos angenommen würden.

Die Vehaizptieicgcit von irgend-einem Druck der
Skhtoerinditstric seien nicht nur falsch, sondern nach
innen ieud außen! hin auch sehr bedenklich, ebenso be«
deutlich wie die Tatsache, dass. der Eindruck erweckt
worden sei, daß nun auch Gcheinirat Kost! als ge«
iclyäftsfiilftsciides Mitglied des Rcichsverbandes der deut-
schen Indnsgric nur ein Beauftragter wärefdcr nach-
znplckistiperti habe, was ihm seine Organisation: vor-sfpri �s .

Weiter trat Dr. Stresemann dem Gerücht ent-
gegen. wonach kurz nach der letzten Anwesenheit Schachts
»Im-Berlin über die deutsche Botschaft «in"Paris den
Franzosen eine Maximalgrenze der deutschen Jahres-
zahlungeii mitgeteilt worden sei. Jn ·esem Zusam-
cnenhang betonte der Minister wiederum die absolute
Unabhängigkeit« der deutschen Sachverständigen gegen-
über ihrer eigenen Regierung. Am Schlitsse seiner
Ausführungeii ließ es Dr. Streseinann als zweifel-
haft erscheinen, ob er seine Absicht, zur Teilnahme an
der Völkerbiiiidratsitziiitg deninächst nach Alliadrid zugeben, werde citsfiihreii können. ·

Die Kolonialtagunks
Telegranime an den Reichspräsidcitteii nnd Dr. Schacht

Wie cius Hannover gemeldet wird; sandte die
koloniale Reichsarbeitsgemeiiischafh in der sämtliche
Fsolonialverbände sowie zahlreiche Wirtschaftsunternehss
inen Deutfchlaiids vereinigt sind, an Rcichsbankpräsi-
den: Dr. Schacht ein Danktelegrainm für sein entschie-
denes Eintreten für die Wiederbeschaffuiig einer aus:
reichenden eigenen Rohftoffbasis Gleichzeitig wurde
setz! Huldigungstelegramm an den Reichspräfidenten ge-ri tet.

Am Sonntag mittag hielten die Teilnehmer der
Kolonialtagung am Denkmal von Dr. Karl Peters-
auf dem Engesohder Friedhof eine Gedenkstunde ab,
bei der Freiherr von Stuehmer eine Ansprache hielt.
Anschließend daran legten die Abordnuiigen pracht»
volle Kränze am Denkmal nieder. Am Nachmittag
fand ein Festzug durch die Straßen der Stadt zur
Stadthalle statt, dem Tausende von Zuschauern bei-
wohnten. Jn maleriscl!en Gruppen bot der Zug;
Szenen ans dem wirtschaftlichen und kulturellen Leben
Deutsch-Ostafrikas, die in der Forderungogipfelteikz
»Heraus mit unseren Kolonienl Rohstoffe sind Arbeitk
Arbeit ist .Brot!« Jn der Stadthalle fand dann ein
koloniales Gartcnfest statt.

Druckfachcn jeder Art
ert Quell, sauber nnd preiswert

laiisiäiici gingen� lisiuscnn m. l. H.

»-.-.�-.�--

Donnerstag, den 30. Mai
-.

Die Wahlen in Belglen
Verluste der Sozialdemokraten, Kommuniften und

Katholikem
Die am Sonntag vorgenommenen belgischen Pat-

lamentswahlen haben die Stellung der gegenwärtigenRegierungskoalition � Liberale und Katholiken � ge«
stärkt, so daß ein Regierungswechsel nicht erforderlich
wird. Die Sozialdemokraten haben eine Anzahl Man-
date an die Liberalen abgegeben. Andererseits haben
die vlämischen Aktivisten auf Kosten Der Katholiken
zu enommen. In dem Wahlkrecs Verviers,· zu dem
da Gebiet von Enden-Mulsant! gehört, erhielten· dIe
�in der Christlichen Volkspartei organisierten Deutschen
«7675, die Sozialisten 23 786, Die Katholiken 22 3·72,
Die Liberalen 9983 und die Kommuniften 1952 Stirn:
men. Jm Gebiet von EupeipMaslmedy allein erzielte
die Christliche Volkspartei bei weitem die meisten Stim-
men. Jn weitem Abstande folgen die Sozialdemokra-
ten, Katholikem Liberalen und »Kommumsten. Letztere
haben übrigens in ganz Belgien sehr schlecht abge-
schnitten, so daß sie ihre beiden Mandate verlieren.

s Deutscher« Reich.
� Berlin, Den 28. Mai 1929.

» F Weimar. Am Sonntag hat sich hier eine Reichsge-
meimchaft junger Vollsparteiler gebildet. ·Jhre Hauptaußges« soll es sein, die bereits gebildeten örtlichen Zusammen«
schlüsfe zu vereinigen und zu einer starken politischen Be-wegung im ganzen Reiche auszubauen. -

° Nenmünstcn Auf deisphier abgehaltenen Nordmarb
tagung des deutschnationalen Arbeiterbundes wurde eine
Entschließung angenommen, die in dieForderung aus-klingt, daß an die Stelle des marxiftischen Gedankens die
christliclxsozialewölkisehe Jdee treten müsse.

Auslands-Randftl!au.
Fcng tvill cinc Arbeitcrdiktatiir errichten.

&#39;�:- Der Stabschef des Generals Fengz Genera!
Lisungoi. ist am Sonntag auf Befehl Fengs im Haupt-
quartier verhaftet und sofort erschossen worden. Er
stand unter der Anklage, die Truppen des Generals
Feng zugunsten der Nanking-Regierung zur Meuterei
veranlaßt zu haben. General Feng hielt an seine Sol-
daten eine Ansprache, in der er erklärte, bestrebtzu
sein, ein inilitärisches Bündnis mit der Sowjetunion
und der Mongolei abzuschließem um die Diktatur des
Marschalls Tschiangkaischeks zu bekämpfen. Er· habe
das Ziel, in China eine Arbeiterdsiktatur zu errichten.

+ Preis. Durch die vom Achterausschuß der Regie-
rungsparteien beschlossene Abänderung des Gesetzes über dieAufhebung des Adels und - er Orden soll die Möglichkeit
geschaffen werden, tschechoslo akische Staatsbiirger durchpr-den auszuzeichiiem Bisher konnte der Orden des? ·,,Weißeit
Löwen» nur an fremde Staatsangehörige verliehen-werden.

Fabr-störend« in Holland.
�350 Arbeiter brotlos geworden-i. .

In der Nacht ist in der größten Drahtnägelfabrik
Hollands, der N. V. van Thiels Drahtnä elindustria
in Beek en Donk bei Helmond, ein großer rand aus-
gebrochen.

Das Feuer entstand in der Maschinenfabrik und
zerstörte dort 30 Werkzeugmaschinen modcrnster Art,
die zu Ausbcsferungcn dienten. Der Schaden an Ma-
Schiiten beträgt allein 100 000 Gulden. Das Feuer
griff weiter ans die Speicher über.

Der Gesamtschaden beträgt 400 000 bis 500 OOG
Gulden. 350 Arbeiter rsind durch den Brand zur
Zeit brotlos geworden, doch hofft man, den Bcktfleb
in kurzer Zeit wieder aufnehmen zu können.

II«
82 Tote bei einem Ninos-rand.

Jn der chinesischen Hafenstadt Jnkoou brach ein
Kinobrasnd aus, der mit rasender Schnelligkeit um sich
griff. «·Beim  Eintreffen Der Feuerwehr war bereits
fast das ganze Gebäude eingeäschert Nach damtlichen
Meldung-n find in diesem Kind 82 Personen umge-
somit-Iris.-

Jernfvrecher 94.

0und1, Verlag and E edition:Rundum: Ürudnetei- beie chafi m.d.H. l929.

Deutschlands Frondienst
Auf einem in Eltville abgehaltenen Kreispartei-

tag der Zentrumspartei sprach Reichsverkehrsminister
Dr. Stegerw-ald über die politische Lage. Der Redner
fuhrte u. a. aus, praktisch sei das Reparationsproblem
nicht zu lösen ohne Nachlaß der gegenseitigen poli-
tischen· Schulden. Die Frage der Kriegsentfchädigung
auf einer halbwegs tragbaren wirtschaftlichen Basis
get unter den europäischen Staaten nicht lösbar, ohneaß Amerika keinen europäischen Schuldnern einen« grö-ßeren Nachla einräume.

Deutschland müsse sich darauf einrichten, ans ab-
sehbare Zeit jährlich zwei Milliarden Mark an die
Entente sit-zuführen. Jede Bcschöiiiguiig sci Illusion»

Dieser Frondienst sei auf zweierlei Art möglich:
entweder wir verpfändeten Jahr um Jahr immer mehr
deutsche Vermögenssubstanz an das Ausland, um Da:
für ständig neue Kreditess hereinzuholem sofern wir
solche erhalten, oder: wie müßten unsere d-eutsche Poli-
tik, insbesondere unsere Wirtschafts- und Finanzpolitik
so einrichtenxdaßs wir die uns auferlegten Kriege-ent-
schädigungen ohne steigende Neuverschuldung aus unse-
rem Ausfuhrüberschuß bezahlen können. Hier liegt
eines der Kernprobleme der deutschen Politik in der
nächsten Zukunft.

Jm weiteren Verlauf feiner Ausführungen hob
Stegerwald u. a. die Notwendigkeit hervor, auch in
der Sozialvsersicherung zu einer Vereinfachung und
Verbilligung zu gelangen. In das Kapitel ,,Drosse-
lung aller notwendigen Ausgaben« falle auch die ��ieg
form der Arbeitslosenversicherung. Eine

Reform der st&#39; "S! s « i", » »,
die, anstatt einer Verbilligung, nur eine Verfchiebung
der Ausgaben von der Arbeitslo enversicherung auf. Die

A

Wohlfahrtspflege zur Folge ha e, sei keine Reform. i
Die« Leistungen der Arbeitslosenversicherung müßtenm der Hauptsache auf unverschuldete Arbeitslosigkeit
oefcizranrt bleiben, a·uf··Menfchen, die trog Arbeitg-
willigkeit und Arbeitsfähigkeit Arbeit nicht  erhaltenkönnen. Auch die Invaliden- und Unfallversicherung
muß umgestellt werden.

Die Frage der Arbeitslosenversicherung,
die Stegerwald hier angeschnitten hat, und die auch
auf dem sozialdemokratischen Parteitag eine große
Rolle spielen wird, hat bekanntlich auch das Reichs-
kabinett in seiner letzten Sitzung beschäftigt. Der von
dem Reichsasrbeitsminister Wissell vorgelegte Reform-
entwurf gipfelt in der Forderung, den Versicherungs-
beitrag vorübergehend von 3 auf 4 v. H. des Arbeits-
entgelts zu erhöhen. Für diese sozialdemokratische
Forderung, die nur von den freien Gewerkschasften
unterstützt, von den übrigen Gewerkschaften und den.
Uuternehmerverbänden aber abgelehnt wird, hat fiel!
im Kabinett aber keine Mehrheit gefunden, so daß es
zu keiner Beschlußfasssung kam.
_ Der Entwurf Wissells sieht ferner vor, daß Beim»

linge nur dasnn verstcherungspflichti werden, wenn
fu«: die letzten zwölf Monate ihrer efchäftigun ein
wöchentliches Arbeitsentgelt von mindestens sechs Zliark
oder ein monastliches Arbeitsentgelt von mindestens
s2ö Mark vereinbart ist. Ferner soll folgender Para-
graph 89a eingefügt werden:

,,Arbeitslos ist, wer berufsmäßig überwiegend
als Arbeitnehmer tätig zu sein pflegt, aber vor·-
übergehend nicht in einem Vefchäftigungsverhältnis steht
nnd auch nicht den erforderlichen Lebensunterhalt durch
selbständige Arbeit, insbesondere als Landwirt oder Ge-
werbetreibendey erwirbt, oder durch Fortführung eines
vorhandenen Betriebes erwerben kann, oder im Betriebe
des Ehegatten,� Der Eltern oder Vorekteriy von Abkömm-
lingen oder Geschwistern den gemeinsamen Lebensunter-
halt miterwirbt oder miterwerben kanns« "
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Dei· Zeppellnflug in die Attila
Wie das Unternehmen gedacht If.

Auf der deutschen Geographentagung in Magd»
burg sprach u. a. Professor Dr. Wegener-Berlin iiber
,,die Pläne zur Erforschung der Arktis« mit dem Luft-
schiff ,,Graf Zeppelin« im Jahre 1930. Nach einem
kurzen geschichtlichen Ueberblick über die Pläne, die
Arktis durch bas Luftschiff zu erforschen, legte der
Vortragende die wissenschaftlichen Grundzüge der ge-
planten Expeditioii dar.

Die erste Aufgabe des Unternehmens
werde die Aufhellung der Terra Jnkognita in der Ark-
tis sein, die etwa ein bis zwei Millionen Quadrat-
meter beträgt. Ferner solle die Verteilung von Wasser
und Land, das Vorhandensein von Inseln auf diesem
Gebiete erforscht werden. Man Plane, so führte er
weiter aus, eine photographifche Aufna me des Lan-
des, deren Ergebnis einer Katasteraufna me gleich-komme. Für die ozeanisY Erforschung se das Vor-
kommen von Flach- und iefseen bedeutungsvokt Es
eien Tiefenlotungen aus dem fahrenden Luftschiff mit
em Echolot vorgesehen. Weitere Forschungen sollten

den meteorologischen sowie biologischen,erdmagnetischeii
unb sunktelegrapliischeii Verhältnissen elten· Jn Ab-
änderung der bisherigen Fahrtroute, te von Lenink
grad ausging, solle nunmehr die Expedition von Vadsö
ihre Fahrt antreten und in Fairbanks  Alaska! enden-z

Die Leitung der Expeditioii
liegt in den Händen von Fridtjof Nansenx geführt wird
das Luftschiff von Dr. Eckener. Die Fa soll im
April-Mai nächsten Jahres stattfinden. Luft-
fchiff ist zu diesem Zeitpunkt mit der gesamten tech-
nischen Besatziing und Führung bereits gepachtet wor-
den. Eine Proviantverforgung soll für 90 Tage vor-
gesehen werden. Außerdem wird das Luftschifs mit
vollständiger Polarausrüstung einschließlich Hunde«
schlitten versehen. ��-�-«4-

Fluazeug als Kisegswaffe
Die Nebeltariiiiiig der Angrisfsobjektes

Der große Vernebelungsversuch der Krafttverke
Friedland  Neumark! vereinigte die Teiliiehmer dieser
Vorführung in Königsberg zu einigen Vorträgen in
der Stadthalle. Es waren anwesend Vertreter des
Reichsministeriums des Innern, des Wehrministeriumsh
des Verkehrsministeriums sowie einiger preußsifcher
Landesministeriem ferner Vertreter von Behörden und
Verbänden.

Dr. Hanslian als Sachverständiger ür inten-
nationale Luftfragen hielt einen Vortrag· "ber

das Luftschiitzproblem
Er stellte die friedlichen Werte der Luftsiahrzeugtechnik
in Gegensatz zu der furchtbareii Wirkung der Luftfahrt
als Kriegswaffe Er wies eindringlich auf dsie Seit:
sache hin, daß, solange international sichere und
bindende Abmachungen über die Verwendung des Flug-
zeuges als Kriegswaffe nicht bestehen, eine Verwendung
des Flugzeuges als· Angriffswaffe auf das friedliche
Hinterland möglich ist.

Jm Anschluß an diesen Vortrag sprach dann
Major a. D. stahl-Berlin iiber die Technik der Ne bel -
tasrnung Er ging näher auf die Abhängigkeit derNebeltarnung von Wind und Wetter ein. t

Vor der Abfahrt der zahlreichen Teilnehmer nach
Iriedland aab Dr. von Rühle noch einen Ueberblick

_-_._..._._ . J» «

über� die Vorbereitung zur Vkrnebelunfdes Wckssäk
krafttverkes Friedland. Er schilderte dabei

c die Entwicklung des Nebelgerätes ·
aus den einfachen Trocietifeiierlöschern und»zei te, daß
es sich grimdfätzlickz um das gleiche Gerat anbele.
Lediglich die Uinweiyseluiig von weniges» Teilen eines
Trockenfeiierlöfchers genügt, um ihn in einxNebelgerat
zu verwandeln. womit· er _lt die Vernebelung erst
praktischen Wert, denn auf diese Weise ist es möglich,
weite Kreise der Bevölkerung im Ernstfalle mit Nebel-
geräten a-uszurüsten. Ein Objekt, wie das Wasserkraft-
werk Friedland gegen Fliegersicht zu nebeln, erfordere
nicht nur einen dichten Nebel über dem ·Werk selbst,
sondern auch über einem großen Umkreis. Da· der
Nebel von der Windrichtung sehrabhängig ist, ist es
notwendig, von allen Seiten Geräte anzusetzen.

Fronleichnam
Die katholische Christenheit begeht das Ironie-trit-

namsfest, die sich der Bekehrung des Leichnams Christi
widmet  fronen = fiel! einer Sache widmen!, Fronleichnam
ift der bedeutendste katholifche Feiertag: er bildet das hohe
Fest der Transsubstantiatiom der wunderbaren Verwandlung
der Hostie in den wahren Leib Christi.

Seit dem 13. Jahrhundert, durch Papst Urban IV. unb
Clemens V. bestimmt, wird der Tag gefeiert und fein Mittel-
punkt ist die feierliche Prozession, in der die katholische
Kirche ihren teichsten Pomp entfaltet und die zu einem
Straßengottesdienft wird, an dem die ganze Bevölkerung
teilnimmt. Besonders berühmt war die Erfurter Prozession
wegen ihrer dramatischen Ausführungen aus dem alten
Testament. Die Feier des Tages, die übrigens aus einer
Bision der Llitticher NeklufemNonne Juliane im Jahre 1264
ihren Ursprung herleitete, wurde absichtlich in die Zeit der
Sommersonnenwende verlegt, um durch diese christliche
Prozession die legten Ueberreite der aus heidnifcher Zeit
stammenden Sonnenwendfeier zu verdickt-gen. Sie ist also
gewissermaßen als Wahrzeichen unserer histokifehen Ber-
gangenheit zu betrachten, jener Zeit, wo unsere heidnifchen
Urväter die Sonne als Lebensfpenderin durch Umzüge und
Opfer feierten.

Jn alten Urkunden wird der Fronleichnamstag auch
Gottleichnamstag genannt, in der Schweiz heißt er noch in
einigen Gegenden Herrgottstag in Oesterreich ,,Gottleichs·
der Prangentag", in Oberbayern �Rranaeltag�, weil an ihm
alle Heiligenbilder bekränzt werden. Jn einigen Gegenden
unseres Baterlandes knüpften sich früher auch Bolksfeste an
den Tag; so begann das Ahrweiler Schützensest an ihm,
und auf dem Markt fand drei Tage offene Tafel statt.
Jn der Oberpfalz werden die bei der Prozession auf den
Weg gestreuten Blumen und Gräser zu Kränzen gebunden,
die das Haus gegen Blitzfchlag schützen follen. Aus dem
gleichen Grund ftellt man in Bayern die Birken, mit denen
die Prozesfionsftraßen aus-geschmückt waren, in den Stall.

�Lokales.
S�amslau, den 29. Mai 1-929�

= Gklißck Sligcilicklilikliiili iii Ciikl5kiilic.
Am Dienstag abend gegen 9 Uhr fchlug ein Büh-

ftrahl in das am Bahnhof Carlsruhegelegene Sägewerk
von Kauia & Nogosfek Welchen Umfang das Feuer ge-

nommen hat und was für Schaden dasselbe anrichtete, konnten
wir bis fegt noeb niebt ermitteln. Daß es sich jedoch um ein
Großfeuer handelte, zeigte die Röte des» Abendhimmels in
Richtung Carlsruhe sogar hier in Namslau an. � Auch
sollen infolge Blitzstrahl in Kreuzburger Hütte 5 Häuser
eingeäfchert worden sein.

= Zusammenftofk Am geftrigen Dienstag, nachmittag
gegen 4 Uhr ereignete sich am Ring ein Zufaiiimenftoß zivifchen
einem radfahrendeii Postbeamten nnd einem Auto. Während
das Auto ohne Schaden davonkam, erlitt der Postbeamte Haut:
adschürfungeiq außerdem wurde fein Rad stark beschädigt.

: Vortrag: »Die Gewerbefteuer«. Heut Mittwoch,
den 29. Mai, abends 8 Uhr wird der deutfchnationale
Landtagsabgeordnete Conrad im Saale des �betet Grimm
einen Vortrag halten über »Die Gewerbefteuer«. Da
dieser Vortrag von sehr großer Wichtigkeit ist, müssen alle
Interessenten -des Handels, Gewerbes, der freien Berufe
und der Landwirtschaft erscheinen. Keiner darf fehlen!

= �Broaeffion. Begünftigt vom fchönfteii Wetter fand
am Dreifaltigkeitsfonntage um IX29 Uhr vormittags die alther-
gebrachte Prozession von der Pfarrkirche nach der Srinitatis:
kapelle in der üblichen Weise bei sehr zahlreicher Beteiligung der
Parochianen aus Stadt und Land statt. Bald nach Ankunft
der Prozession daselbst hielt der zur Aushilfe in der Seelforge
hier weilende Franziskanerpater Conrad von der unter den
fchattigen Bäumen errichteten Kanzel die Feftvredigh an die sich
das von Herrn Kaplan Nllhnek zelebrierte Hochamt fchloß. �-
Unter Abfingen des ,,Großer Gott wir loben Dich« erfolgte die
Rückkehr der Prozession zur Psarrkirche, wo der Segen mit dein
Hochwürdigften erteilt wurde. �- Die Prozeffion besteht feit dem
Jahre 1709, wo die Kapelle vom damaligen Vefitzer des heutigen
Groß Marchwitz Kapitän von Wageney erbaut und vom Stadt-
Pfarrer, Erzpriefter von Lukowskh eingeweiht wurde. Die Kapelle
ift ein Votivkirchleim das von Wagener aus Dank für feine
wunderbare Errettung aus Lebensgefahy in die er auf der Jagd
geraten war, hatte errichteii lassen. Zur Erhaltung der Prozession
wurde im Jahre 1750 von der Bürgersfrau Elifabeth Krichler
eine Fundation gemacht und dabei bestimmt, daß jedes Jahr am
Dreifaltigkeitsfefte in der Kapelle �� bie Prozession voraus-
gefetzt � der Hauptgottesdienft abgehalten werden foll. �- Wie
alle Fundationen bei der Pfarrkirche durch die bedauerlichen
Zeitverhältiiiffe wertlos geworden find, fo auch die Krichler�fche,
gleichwohl wird die Stiftung der frommen Frau durch alle
Zeiten beftehen bleiben und nach ihrer Bestimmung ausgeführt
werden.

= Der von Herrn Uhrmacher Messis gelieferte
silberne Wunder-Politik des Fußballgaues Eltamslau, um
welchen die Ligamannfchaften von Preußen Ronftabt, Preußen
Namslau und die ersten Mannschaften von Sportfreunde
Beriistadh Wacker Bernstadh Hertha Glausche S. B. Lorzew
dorf. Reichen und Wd Marchwitz streiten werden, ift im
Schausenfter des Herrn Gaul  Raucherquellc! Filiale Kloster-
Maße, ausgeftellt. �- Die erften Borrundenfpiele beginnen am
Sonntag, den 2. Juni.

= Fußballfportlichesk Die 1. Mannfchaft des S. C«
Preußen konnte ihr Gastspiel in Lorzendotf wider  Erwarten
zu keinem Siege gestalten, fie konnte vielmehr noch von
Glück reden, nicht eine Niederlage erlitten zu haben. Der
Unparteiische Herr  Erich Bittner trennte die 1. Preußenelf

Sie mir inHAiiftriige Jhrer tpintertiiäniier mit Ihrem
Besuch zugefugt haben, so verbietet mir mein. Ehrgefiihh
mich auch nur noch eine Minute als Ihren Vereins-ZWEIMAL VERSPlELT

Roman von Arno Hohenfeld.
Copyright 1929 by Literatukzverlag Gloria, Berlin-Steglib.

3L gortiegung, Rachdruck verboten.
Als der Name Dannenberg gesprächsweise er-

wähnt wurde, stutzte sie, um dann zu e ahlen,
was man ihr augetragen hatte. Danach hatte Hans-
Joachim seinem Onkel eine ganzeAnzahl Schmucksachenentwendet, um seine nicht unbetrachtlichen Schulden zu
decken, die der Onkel sich geweigert hatte zu bezahlen.
Frau Stadtrat Berghold, deren Zorn auf Hans-Joachim ·
noch lange nicht verraucht war, erzählte das Gehörte
ihrem Mann, der selbstverständlich der gleicben Atisicht
war wie sie, daß man einen folchen Menschen nicht langer
in ihrer ehrenhaften Gesellschaft dulden dürfe. Westeri
hausen wurde vom Gesamtvorftand des Vereins beauf-
tragt, die Angelegenheit zu untersuchen und Hans-
Joachim gegebenensalls sofort seines Amtes zu entbeben.

Westerhausen befletßigte sich zwar großter diplomati-
feber Vorsicht in allen seinen Redewendungen, doch der
bereits verwunderte Hans-Joachim wurde schnell miß-
trauifcb unb vlbtzlich fühlte er den Zweck der Unterredung.
Das Blut schoß ihm siedendheiß zu Kopf und es kostete
ihn Ueberwindung bei dem Gedanken, daß man ihm
nachspioniert habe und natürlich an feine Schuld glaube,
die Selbstbeherrschung nicht zu verlieren. · »

»Herr Westerhausem bitte geben Sie sich keine Muhe,
weiter zu verbergen, warum Sie hier sind, ich errate den
Grund,« sagte er mit vibrierender Stimme und erhob sich.

Auch Wesierhausen war ausgestanden. Nun das Katze-
und Mausspiel zwecklos gewollten schkem ipkflch et UN-
umtvunden die Bitte um eine das Gerücht widerlegende
Erklärung aus.

»Jawohl, Herr Westerhausem es beruht auf· Wahr-
heit, meinem Onkel wurden me rere Schmuckstucke ge-
stohlen. Der Dieb hatte es auf e n Perlenhalsband ab-
gesehen und legte, um den Verdacht auf mich zu lenken,
andere Wertsachen in meinen Sake. Herr Kriminals
kommissar Wolter aus Berlin litt die UUkEkiUchUUg
und hat meine Unschuld bereits stgestellt Soweit, Was
Jbre Frage angeht. Was die Beleidigung betrifft, die

trainer zu betrachten.«
Westerhausen war bleich geworden. Er machte ein

paar Versuche zu sprechen, um die« Sache wieder einzu-
renken, doch r über alle Maßen erbitterte Hans-
Joachim ließ ihn nicht mehr zu Worte kommen. So blieb
ihm denn nichts anderes übrig, als Dannenbergs Erklä-
rung zur Kenntnis zu nehmen und sich zu verabfchieden.

. XIII.
So also sah feine Lage aus. Das unselige Vorkomm-

nis, bas er durch sein Verlassen Hamburgs abgeschüttelt
glaubte, hing ihm an den Fersen, es folgte ihm, wohin
er auch immer seine Schritte lenken würde und vernichtete
mit seiner Wirkung alle feine Hoffnungen.

Gewiß, erkannte einen neuen Versuch wagen, fiel!
anderwärts ein Engagement zu verschaffen unb foaufagen
von vorn anfangen, er mußte jedoch gewärtigen, daß sich
die soeben erlebte Szene wiederholte.

Womit aber sonst konnte er sich die notwendigen
Existenzmittel verdienen?

Er dachte an Wolter, an seine Hamburger Freunde.
Sollte er sich an sie wenden? Doch gleich dünkte ihn
dieser Schritt eine Bankerotterklärung Wenn er diese
Hilfe hätte in Anspruch nehmen wollen, wäre es nicht
nötig gewesen, Hamburg den Rücken zu kehren, da hätte
er nur gleich von Tür zu Tür geben unb, auf die alte
Freundschaft pochend, eine Hilfsaktion für sich arrangie-
ren lassen können.

Es war aber auch nutzlos, nach Möglichkeiten zu
spähen, sich durch irgend eine andere Betätigung seinen
Lebensunterhalt zu verdienen. Er mußte ja nicht unbe-
dingt in Deutschland bleiben, es stand ihm ja frei, ins
Ausland zu gehen, wo man sicherlich keine Nachforschungen
über seine Beweggründe anstellen würde.

Stand es ihm wirklich frei? Soviel Geld, um ins
Ausland zu gelangen, besaß er zwar, aber das genügte

m
haben, die ihn allen Eventualitäten ruhig ent-

gegensehen ließen.
war zwar sehr vorsichtig und weise gedacht, aber

die Mitel besaß er nicht, und er fah im Augenblick auch
keine Möglichkeit, fte ficb zu beschaffen. An eine Ver-

größer-trug seiner Ersparnisse im Hariduindrelieii war
nicht zu·de«iiken, Zeit durfte er aber auch nicht verlieren,
denn mit 1edem·Tag·e schmolz fein Barvermögen zu-
samtnen. Es blieb ihm also doch nichts weiter übrig,
als eine Fahrt ins Blaue hinein zu unternehmen! Hin-
uber nach England!

Ectritschlossen begann er, seine Habfeligkeiten zusammen-a eauf: n.
Doch plötzlich unterbrach· er seine Tätigkeit, brannte

sichdeiiåe Zigarette an und lief aufgeregt im Zimmer aufun a .
Jhm war eine Episode in Erinnerung gekommen, die

fiel; im vergangenen Jahre auf dem Horner Moor abge-
spielt hatte. Der kleine Bernt hatte ihn eingeladen, sich
mit ihm das Derbh anzusehen. Der Abwechselung halber
war er mitgegangen, obwohl er sonst Pferderennen nie
besuchte, weil sie ihn nicht sonderlich interessierten. Er
hatte Bernts ausführliche Darlegungen über die Aus-
sichten der einzelnen Pferde angehört, Erklärungen ver-
nommen, was ein Flieget, ein Meilenpferd, was ein
Steher ist, und welche Folgerungen aus den einzelnen.
Leistungen der Pferde, ihrem Gewicht und lebten Endes
auch des Jokeis zu ziehen seien. Er hatte sich verleiten
lassen, dem chaneenvollsten Pferde sein Geld anzuver-
trauen und natürlich verloren. Es war ganz korrekt zu-
gegangen, wie es eben immer zuzugehen pflegt. In Hans-
Ioachim war die Opposition gegen das Berntsche Ver-
fahren erwacht und, statt dem Rate seines Freundes zu
folgen, vertraute er im nächsten Rennen sein Geld einem
Pferde an, von dem er absolut nichts wußte, dessen Name
ihm aber gefiel. Es hieß ,,Mitgesühl«. Als Bernt davon
hörte, erklärte er diese Wette für irrfinnig. Sie war es
aber mitniebten, benn bas Pferd gewann in der Tat und
Hans-Joachim bekam für feinen Fiinfzigmarkfchein
dreißig andere zurück.

Bernt nannte es furchtbaren Dusel, und Hans-Joachim
war weit entfernt, etwas anderes darin zu sehen. Es war
Glück gewesen, Zufall. Doch was sich damals ereignet
hatte, wiederholte sich fast an jedem ilienntag. Jmmer
wieder beschenkte Fortunas Hand ein paar Auserwählte.
Könnte es nicht m&#39; lich sein, daß dieser damalige etwas:
fall sich wiederholte?

cFortsetziing folgt.!
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Saugen� Griiii auf dem Mittcigsiifilx
Die Zeit der köstliche« Friihjalirsgcmiisr. � Spinat,
Der ,,l!J-tcigenbeseii«. � Gchcimiiisse des Salatiiiisthseiisk

Die Kiiiiigin aller Geiiiiisin .
Es sind kaum hundertfünfzig Jahre her, daß ein

französischer Feinschinecker allen Ernstes erkläreii konnte,
man könne Ob-st und Gemüse nur als ,,Mittel zum
Zahnereinigen und Mundfpiiilen« betrachten einen an-
deren Zweck hätten diese Diiige nicht. ieser apos
diktische Ausspruch wurde hingenommen, denn er sprach
im Grundedoch nur die damals fast allgemein herr-
chende Meinung·aus. Mittlerweile aber haben sich
die Zeiten gründlich geändert. Wir widersprechen selbst
dann nicht mehr, wenn es heißt, daß man mindestens
sechsmal soviel»Obst und Geinüfe essen solle wie Fleisch,
und wir begrußen das köstliche Maiengrüm das auf
den Tisch konim»t», denn so zart schmeckt kein Gemüse
mehr wie im Fruhsommer, wenn es als Erstling seiner
-Art auf dem ålllarkt erscheint. i

»Die Reihe derFriihgemüfe führt gewöhnlichder Spinat an, weil er in vielen Gegenden bereits
im Vorfruljliiig geerntet werden kann. In diesen
Wochen find seine Blätter ganz besonders fein und
eignen sich vorzüglich· zur Verwendung als Rohkosh
wobei Den breitblattrigen Sorten mit länglichrunder
Blattsbitze vor den spitzblättrigen der Vorzug zu geben
ist. »Die» Franzosen nennen den Spinat ,,balai d�esto-
mae , Ylcageiibeseii ��, eine treffende Bezeichnung die
aucli fiir viele andere Geniüse ebenso passen würde,
denn durch das Geniiiseeiseii wird der Verdauungsappw
rat zu so gesiinder Tätigkeit angeregt, daß Magen
und Darm »von alten Sihlcicken gereinigt, also wirklich
»UUsgeF0hrt« werden. Ebenso wie man in der Küchedes späteren Ntittelalters aus den Spinatblättern �-
inach Dem alten Rezept der Heiligen Hildegard mit
Essig, Dill uiid Knoblauch � einen Salat bereitete,
so» verwendet auch die moderne Rohkostküche den Spinat
wieder als Saliitpflaiize und macht aus dem feinzer-
wiegten und mit Kräutern gewurzten Spinat ein pi-kantes Scilatgericht
_ Für· den Salatliebhaber ist nun überhaupt

wieder eine gute Zeit angebrochen, denn längst schon
füllt; die «gr»iine Anregung« wieder die Marktkörbe
jin uptiiger»Fulle. Daß Salatmisihen eine kleine Kunist
ist, weiß jeder, der eine feine Zunge hat. Ein Geiziger
soll den Essig, ein Verschwender das Oel, ein Vorsich-
tiger das» Salz hinzufügen, und ein Wahnsinniger sollZuletzt die Blätter d inandermifckiein So lautet
eine alte Salatregel. Wesentlich vernünftiger hat je-
Doch der» alte Alexander Dumas, dem wir ein treff-
lichsePKuchenlexikon verdanken, das Salatmischen be-
ischrieskiety indem er rät, zuerst das mit Salz und
Pfeffer gemischte·Oel« auf die Blätter zu gießen und
Dann erst Den Essig hinzuzufügen. Ein auf diese Weise
bereiteter Salat kann» nämlich niemals zu sauer werden,
weil jeder uberfliissige Essigtropfen von den öligen
Bliittern glatt ablauft und siih am Boden der Scliiissel
ansammeln Daß das Salz mit dein Oel vermischt wer-

denI« hat den Grund, weil Salz sich im Essigii J
soll,

t Iöft.
xJin Mittelpunkt aller Tafelgenüfse, die der Mai

beschert, steht aber Der Sparge l, der nur dann köstlich
mundet, wenn· ihn die Maisoiine »geküßt« hat. ,,Niir
durch den Blick der» allbelebenden Sonne erhält der
Spargel das ihm eigentümliche Aroma«, erklärt der
belgifche Gaftrosoph Baron Vaerst. Einzig in ihrer
Art steht wohl eine Zuchtmethode da, die im franzö-
sischen Departement Meuse üblich ist, wo man den
Spargel in � Weinflaschen zieht. Man kann sich kein
einfacheres Verfahren denken. Wenn die Spargelspitzeii
aus der Erde kommen, stülpt man über jedes epischen
eine große Weinflasche und überläßt nun alles Weitere
der Natur. So wächst der Spargel bis an den Boden
der Flasck!e, wendet sich dann, wenn er nicht mehr
weiter kann, wieder nach abwärts, dann wieder nach
oben, bis zuletzt die Flasche mit dünnen, in allen mög-
lichen Krümmungen und Verschlingungen durcheinan-
derwachsenden Spargelstaiigen vollgefüllt ist. Wird die
seltsame Flaseheiifiilluiig danii eines Tages geerntet, so
liefert sie eine ganze Menge wohlschmeckenden und vorallem sehr zarten Spargels. ««

_ Für den Feinschmecker bedarf es in der Regel
keiner raffiniert ausgekliigelten Spargelrezeptm er wird
den Spargel am meisten schätzeiy wenn er nur in Salz·
wiisfer gekocht und darauf mit heißer Butter serviert
wird. Allerdings soll er frisch sein.

Ein Erstlingsgemüse besonders feiner Art bilden
auch die zarten jungen Treibkohlrabi mit ihren
noch so frischen Blättern und prallfleischigen Knollen.
Für Menschen mit feinen Zungen und Geruchsorganen
wird der Genuß des jungen Kohlrabigemüses oft durch
den wahrscheinlich durch organische Schwefelverbindunss
gen hervorgerufenen Geruch und Beigeschmack der Knols
len empfindlich gestört. Dem läßt sich indes leicht
abhelfen· Ein kurzes Uebergießen der bereits zerkleiå
nerten Kohlrabistiickchen mit kochendein Wasser genügt,
um-den unangenehmen Geschmack und Geruch zu be-
fertigen.

Schließlich noch ein Wort über die ,,Köiiigin aller
Gemüse«, die Artischockh die ,,bunte Distel«, wie
man sie früher nannte. Auch sie ist ein alter Lieb-
ling der Feinschmecken Apieius, der Kochkünstler des
alten Rom war ein so leidenschaftlicher Artischockem
freund, daß er Jahre hindurch nur Artischockenrezepte
erstannsp Immer wieder fielen ihm neue Zubereitungs-ar en ein.

Allerlei aus cillei Weit.
» « « Schiitzeujubiläeii in Der Dftmarl. In der Woche
nach Pfingsten feierte die Schützengilde von Zielen-
zig ihr 350jähriges Iubiläutm Die G· de wurde
in der Zeit gegründet, als Zielenzig noch Ordensstadt
der oha-nniter war; ie Umfaßte damals sämtliche
we rfähigen Bürger. och in den Freiheitskriegenste lten ie Zielenziger Schützen gemeinsam mit den
Nachbarstädten ein besonderes Büraerbataillotr. wofür

Tit� später Kaiser Wilhelni I. durch» sie Schenkuiig einer
ji ahne besonders ehrte. Gleichzeitig feierte auch die
Schützengilde des Städtchens Blesen ihr 425jähriges
Bestehen in einer der Tradition entsprechenden Weise.

«« Tödliiher Autoiiufcilb Durch die Schuld eines
sRadfahrers ereignete sich in Küstrin in der Berliner
Straße ein sihweres Autounglüct Der Fabrikbesitzer
·Iohannes»»Mi5chner befand sich mit seiner Frau und
{feiner 131ahrtgen Tochter auf der Fahrt von Misdroy
mach Liibbenau. Ein Radfahrer versuchte hier in
chneller Fahrt den Straßendamm zu überqueren, wo«-

»urch Der Chauffeur des Kraftwagens die Gewalt
aber das Fahrzeug verlor, so daß dieses umftürate.
Der Ehauffeur wurde aus dem Wagen geschleudert«
»und getötet. Die Jnsas en, die unter den Wagen zu
fliegen kamen, erlitten s jwere Verletzungen. Die Ver«
legten fanden im Krankenhaus Ausnahme.

HVcrsuche mit dem Kiwiillschen Tausegct In«
Der Nähe des Norderneyer Feuerfchiffes wurden am«
l23. Mai morgens von Bord des von seiner diesjäh-
rigen Mittelmeerfahrt nach Bremerhaven zurückss
iehrenden Dampfers ,,Lützow« des Norddeutschen Lloyd
in· Gegenwart interessierter Kreise Versuche mit dem
Isriwullschen Tasusegel unternommen. Bei diesen Ver-s-
suchen wurde ein Wassserslugzeug und zwar ein Hein-
kel-Doppeldecker, über das von dem Schiff nachge-
schleppte Segel glatt an Bord des Dampfers geholt«
»und auch in gleicher Weise wieder zii Wasser gebracht.
Der bei güntigem Wetter unternommene Versuch ent-
sprach den rwartungen. .

* Sittlickikeitsverbrechcn eines Vefatzungssoldateiui
kAbends schlich sich ein algerischer Soldat an eine:
jsGruppe junger Mädchen, die sich in der Nähe des Luft-
»und Sonnenbasdes in Mainz aushielt. Es gelang:
Ihm. die 12jährige Tochter eines Eisenbahnbeamten
»von der Gruppe abzusondern Der Soldat verging
si an dem Kinde in scheiißlicher Weise. Auf die
Hilferufe eilten ein Feldschiitze sowie Passanten herbei
und befreiten das Mädchen von dem Unhold, der es
fürchterlich angerichtet hatte und mit dem Seitengewehr
auf den Feldschützen loszugehien versuchte. Dieser hieltden Täter aber mit dem Revolver in Schach, bis die
französische Gendarmerie herbeieilte und ihn festnahm.

« Blutige Studentenunriihen in Mcxiko.» In
sxkexikozStadt brachen schwere Studentenunruhen am�.die sich lnzwischen a-nf alle größeren Städte Mexikos
ausgedehnt haben. In Mexiko-Stadt selbst wur-
den zwei Poftangeftellte getötet und 25 Studenten
verlegt. Die Unruhen stellen die Verschärfung des vor
zehn Tagen eingeleiteten Studentenstreikes dar, der
seine Ursache in einer Abänderung des Prüfungssystenis
für die Rechtsstudeziten hatte. In Veracruz und Drin
zaba haben sich mittlerweile ähnliche Unruhen ereig-
iiet. Die Polizei hat die Schließsiing sämtlicher Schulen
angeordnet. Gleichzeitig gibt die Regierung bekannt,
daß die Studenten künftig als gewöhnliche Rechtss
brecher angesehen und dementsprechend behandelt wer«
den sollen.

Die Frühliiigsftürine bringen mich Regen und Er-
bältiiiigcii niit sich, vor Denen mir uns durch znIekliiIiäfJige
Kleidung schützen miiffen. Sie iieucn Regenmantel aus
farbiger Vlfeide kann sich jede Frau billig selbst anfertigen,
seitdem dieses Material nietekweife erhältlich ift.  Dionnfosn
Verfand, Berlin-Schönberg, WexsStn 1.! Sie ölfeide wird
wie jeder andere Stoff auf der Maschine geiiäht, nur find
nach Möglichkeit Taschen zu vermeiden, denen die Richtig»
lieit Des Stoffes oft nicht lange ftandhält Dieser leichte iWettekfchiis kann fchnell zufammengerollt im Handlioffek
untergebracht werden, sodaß man ihn stets bereit hat. Da-
neben gibt es gummierten Chinakrepp.� karierte, imprii:
gnierte Seide sowie imprägnierte Wollftoffe für die modernen
Regeiimänteh deren großen, praktischen Wert unsere Leser-in-
nen sicher zu fchätzen wissen. Auch für die Kinder find Wetter-
mäntel im Frühjahr unentbehrlich. Für Knabeninäntrl ver-
wendet man gern Tor-trennt, der viele Strapazen aushält.
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M AS. 48BehersSchnitt

Im Regenwetter

IV! 9.3.47�Bener-ödqnitt M 88.49Besser-Schnitt

VeiunfereniModelllcK42313wird durch die Achfelärmel ein bei»quemer, guter Sitz erreicht. Einbreiter Stoff- oder Ledergürtel hältdie Manteliveite zusammen. Er-
sorderlich 1,80 m Stoff, 140 cmbreit. BeyersSchiiitte für s, Uund 13 Jahre zu je 70 Pf.

Mit MK 49256 aeigen ivlr
einen praktischen �Regenmantel ausimprägniertem Stoff für kleineMädchen. Er hat Paffenärinel undaiifgefegte Taschen, « unter denen
der Gürtel durchgeleitet wird. Er«
forderlich 1,65m Stoff, 130 cm breit.
slleyeaSchnitte für 10, 12 unD 14
Jahre au je 70 Pf.

Braun hnricrter, gummierterTaft ergibt den kleibfamen Regen-mantel M2246. unterhalb DesWildledergürtels ist eine Quer-
teilungsnaht angebracht, hinten
find Falken eingelegt. Etforderlich2,85 m Stoff, 130 cm breit. Beher-Schnitte für 96 und 104 cm Ober-
weite zu je 1 am. «

�apart ift die Machart Desflotten Mantels M 2241 aus im-
prägnikrtem Gabardine mit Sei»
lungsnähten in den VorderbahnemDen Haksan-schnitt ziert ein Star
genfchal aus gleidffarbigem, gum-mierten Ghinahrepp. Erforderlich3,20 m Stoff, 130 cm breit. Beher-Schnitte für 104 und 120 cm Ober«
wette zu je 1 M.

Einfach ist die Machatt DesAegenmantels M 2248 aus Ol-
feide in leuchtender Farbe. Die

- dreieckigem aufgefegten Taschen
« liaiin man auch fortlasf en. Schmaler

» »»  mietet. Eksokvkkiigz 2,75 m Stoff,« 130 cm breit. BehetsSchnitte für
92 und 100 cm Oberweite au je 1 M.M2350Beyereschnitt

Praktisch für Die Reife ift Der flotte Mantel M 2249 aus im-
prägniertem, gemufterten Qßollftoff. Der mit fchmaleni Wildlederi
süktel getragen wird. Die Ärmel haben Anfatzteila Etfordeklichs,50 m Stoff, 130 cm breit. BeqeriSchnitte für 100 und 112 cm Ober:weite. Preis je 1 M.

Mit Raglanilmeln ift Der Regenmantel M 2250 aus Dunkelnblauer blfeiDe oDer anderem wafferdichten Stoff gearbeitet. Sie
Krageiienden werden Durdmeaogen. Bretter Stosfgürteh Erforder-lich 2,90 m Stoff, 140 cm breit. Weiser-Schutt« für 92 unD 100 an
Oberweite au je 192l.

Wo keine mertaufsftelle am Ort, beziehe man alle Schiiitte
durch Weiser-Verlag, Leipzig, Westftrasje 72.



müssen. 
beizumessen ist, wird durch das nachstehende Urteil des
Präsidenten der

Das �Saunas der Milch« auf der
Wanderausstellung

_ Die überrazgnde Bedeutung der Milchwirtschaftfür das deutsche irtschaftsleben wird mehr und mehr
erkannt. .10 Millionen Milchkühe geben jährlich 200
Millionen Hektoliter Milch mit einem Werte von etwa
3,5 Milliarden Mark. Eine leistungsfähige Fachindu-
strie bemüht sich um die technische Vervollkommnung
der Erzeugung und Vera-rbeitung. Dieser überaus
wichtigen Stellung der Milchwirtschas t trägt das �baut:
der Milch« auf der Münchener anderausstellung
_ _4.�9. Juni! Rechnung Hier sind die milchwirtschasfa
lichen Erzeugnisse, die wissenschaftlichen Darstellun-
gen, die technischen Neuerungen und die Milchkosthaslle
untergebracht. Jn München wird die bisherige Höchsts
beschickung mit 1200 Butter- und 800 Käseproben
noch übertroffen. Nasturgeniäß ist die bayerische
Milchwirtschaft als größtes Käsereigebiet beson-ders tark vertreten. Die in der Zahl von fast 1000
gemel eteu Käseproben verteilen sich über 25 Kla·ssen
mit den verschiedensten Fettgeh-a-ltstu en und Sorten.
Die Sonderstellung der Allgäuer Mil wirtschaft kommt
in der starken Beschickung mit etwa 70 Laiben Emmen-
tha-ler und den vielen Spezialsorten und sehr gut ges«
lungenen Nachahmiingen ausländischer Herkünfte zum
Ausdruck. Auch die Abteilung Frischmilch bildet in.
diesem Jahre eine Rekordausstellung Jn der
Niilchkosthalle ist Gelegenheit geboten, Kostproben
de: Erzeugnisse in vorzüglicher Beschaffenheit au ge-
nießen. Der Reichsmilchausschuß und die Süddeiitsche
Forschungsanstalt für Milchwirtschaft in Weihenftephan
tragen durch wissenschaftliche Darstellungen in der
volkstümlichsten Form dem Werbegedanken Rechnung.
cljewissermasßen als Bindeglied zwischen Butter- und
Käsehalle zeigt sich die Ausstellung der Molkereimaschiss
nenindustrie« die umfassende Neuheiten beisteu-ert.,

Neinliche Milchgewinnung
Auf die Verbesserung der Milchgewinnung wird

immer mehr Gewicht gelegt. Um grundlegenden Wan-
del zu schaffen, ist ein neues Reichsmilchgesetz
in Vorbereitung, das allerdings noch viel den Aus-
führungsbestimmungen der Länder wird überlassen

" Welche Bedeutungreinliclier Milchgewinnung
Altmeisters der Lebensmittelchemilen des ehemaligen�

staatlichen Nahrungsmittel-Unter-
suihungsanstalt Geheimrat Professor Dr. A. Jucken-act,
deutlich gemacht. Er agt: »Auch iinsauber gewonnene
und daher z. B. durch Streu, Futterniittel sowie ander-
weitig mehr oder weniger verunreinigte Milch, in die
in der Regel zugleich Kleinlebewesen verschiedener Art
gelangt sind und aus der sich mit dem Seihtuch oder
Filter nur noch die Stoffe entfernen la-ssen, die im
Wasser der Milch nicht löslich waren  wie z. B. pflanz-
liches Zellengeivebe!, ist ein verdorbenesLesbensmittel.«

Verbesserung der Milchgewinnung ist daher ein
wichtiges Ziel einer fortschrittlichen Versorgung unse-
res Volkes mit Lebensmitteln. Lazssen sich die Ver-
unreinigungen der Milch schson nicht völlig vermeiden
so ist ihre möglichst restlose Entfernung aus der ·Milch
die erste Forderung. Jhr kann nur durch geeignete
Geräte voll genügt werden. Um·sie einwandfrei fest-
zustellen, hat das Reichskuratoriumjür Technik· in
der Landwirtschaft Niittel sur eine Prufung von Milch-
filtern in der Praxis bereitgestellt. Die Prüfung
wurde von der Preußsischen Ver uchs- und Forschunsssanstalt für Milchwirtschaft in iel durchgeführt. ei
Der Prüfung der guter wurde der Sauberkeitsgrad
der Milch vor und nasch dem Filtrieren festgestellt,
weiter die Keimzahh Durchflußge chwindigkeit und Lei-
stungsfähigkeit. Schließlich wur en noch die Filter
auf ihre Handhabung und Reinigungsniöglichkeit hinEs stellte ich dabei heraus, daß die ein-

azesiebe ohne Seihtuch
und Wattefilter völlig ausscheiden müs-

i is.  mithin-m
�JIWWVIWIIW? « ,- s

c

Den· Wattefilter und Tuchfilter ind dag en geeignet.ls Seihtücher kommen nur rau e Flane le. und Bar-
chenttücher in Frage. Nach diesen Ver uchen werdet«
wir uns in der Praxis um neuartige lchsiebe b»mühen müssen. Die einfachen Siebe mit einem Boden
aus Metalgaze werden durch Filtersiebe zu ersehen
sein. Es kommt z. B. das Faltenmilchfieb mit
Scihtucheinlage in Frage, das feinen Namen
daher hat, daß der Siebboden in Falten gelegt ist·«. beftebt aus zwei Teilen, zwischen vie das Sciiäupö
ciiigeklemmt wird. Es gibt davon verschiedene ro-

ßen, die im oberen Durchmesser verschieden sind und
eine Stundenleisticiig von 200��600 Liter aufweisen.
Noch wesentlich höhere Leistungen vollbringt Gerbers
Glocken-Milchfilter ,,Gigcint«, das auch eiitspre-
chend teurer ist. Es trägt innen einen glockenartigen
Einsatz und erfordert besondere Filterbeutel

Zur Prüfung des Schmutzgehaltes der Milch und
zur Kontrolle der Arbeit der Milchfilter dient der
Riilchschmutzprüfer Die Abbildung zeigt den
patentierten Milchschmutzpriifer von Sindernianw Er
wird in verschiedenen Größen hergestellt, so daß man
bis vier und sieben Proben auf einmal darin unter-
suchen kann. Die Probegefäße werden mit 60��90
Millimeter starken Wattescheibeii abgeschlossen. Reine
Milch läuft ohne die geringste Markierung durch. Alle,
auch die kleinsten Schmutzteilchem schlagen sich dagegen
in schmutzig gelber Farbe nieder und machen den
Schmutzgehalt deutlich erkennbar.

Der Habt.
Der Hecht ist der ausgesprochenste Raubfijcki unse-

rer Binnengewässery der Schrecken des Teichwirts und
das geschätzteste Gericht des Feinschmeckers Man hat
den Hecht bezeichnenderweise auch den Hai d er Bin«
nengewässer genannt. Er ist von einer unstilbi
baren Gefräßigkeit Auch im Winter, wenn die Fried«

fisihe benommen im Schlamm stehen, jagt der Hecht
durch die Gewässer. Dann wird er mit Puppen
gefangen. Man schlägt rings um das Gelege eines
Teiches etwa 20 mal 30 Zentimeter große Löcher ins
Eis. Ein Stock wird quer über die Lume gelegt,
damit der Hecht nicht mit der Puppe ausreißen kann.
Die Puppe ist eine Holzrolle, wie eine große Garn-
rolle, zur Not ist auch ein Stück Rundholz brauchbar;
darauf wird eine starke Schnur von ziemlichser Länge
aufgewickelt, an der man die Angelschnüre anknotet«
Der Hechthaken wird mit Kleinfischen beködert. Der
Fischer beobachtet die aufgestellten Puppen. Fällt eine,
dann muß er möglichst lautlos heraneilen und« den
Fang vorsichtig einheimsen. Alte Hechte, die 20 und
auch 30 Pfund schwer werden, haben große Kraft;
beim Entfernen der Angel schnappt der lebende Hecht
wütend zu. m Frühjahr zur Laichzeit entzückt den
Sportsmann ie Hechtjagd. Wenn der Hecht in
den über die Ufer getretenen Gewäs ern auf der Hoch-
zeitsreise ist, vergißt er jede Vorsi t und vergißt im
Liebestaumel die Welt um sich her. Daher das Wort
vom ,,verliebten Hecht«. Dann werden die unbeweglich
still dastehenden ,,Brathechte« vom Sportfischer mit dem
Speer gestochen oder nachts bei Scheinwerferlichh das
sie blendet, geschossen.

·Der Stand der Vinnenfischerei.
Gewöhnlich wird die Fischserei nicht ihrer Bedeu-

tung entsprechend gewertet. Es dürfte überraschem
»daß bei der landwirtschaftlichen Betriebszählung vom
Jahre 1925, wie fegt bekannt wird, insgesamt 35 747
Betriebe, die in Binnengewässern die Fischeresi b»
treiben, ermittelt wurden. Hierzu kommen noch 6752
Betriebe, die an der Küste und in den Haffen fischen.
Die Binnenfischerei ist in der Regel mit
der Lasndwirtschaft betriebsmä ßig ver-
bunden. Mitunter ist die Fischerei, mitunter die
Landwirtschaft der Nebenbetrieb. Die Binnenfischerei
is? bei uns eine ausgesprochene Kleine Betriebs-
form geblieben, die ohne größeren Arbeitsaufwand
betrieben wird. 88 v. H. sämtlicher Binnenfischerek
betriebe beschäfti en keine Personen ausschließlicl vder
vorwiegend mit er Fischerei. Die meisten Fischerei-
etriebe finden wir in den preußischen Provinzeii

Brandenburg mit 2571, Niederschlesien mit 1955,
dem seenreichen Ostpreußen mit 1930, Pommern mit
l1878, der Rheinprovinz mit 1529 und Hannover mit
&#39;1518 Binnenfischereibetrieben Rock! höhere Betriebs-
zahlen hat Bayern -aufzuweisen. Jn Nordbayernwurden allein 6106 und in Südbayern 2404 Fische-
reibetriebe gezählt. Sehr ansehnlich sind auch die
Zahlen fiir den Freistaat Sachsen mit 3893 und Thü-
ringen mit 3084 Fischereibetrieben Die Kiistenfische-
rei ist vorwiegend in Pommern, Ostpreußen und Seines:
wig-Holstein vertreten.

Einheitsivert und 
Ertragsfähigkeit.

Von Dr. Bodenstein, wissenschaftlicher Steuer-
berater, Berlin-Charlottenburg. ,

Durch das Reichsbewertungsgesetz ist bekanntlich
vorgeschrieben, daß die landwirtschaftlich genutzten

rundstücke nach dem Ertragswert zu bewerten sind.
Demgemäß ist die Ansicht weit verbreitet, daß für die
Festsetzun der Einheitswerte der tatsächliche Ertrag
maßgeben sein mü te. Demgegenüber hat der Reichs-
finanzhof in einer ntscheidung vom 10. Januar 1929
nunmehr festgestellt, daß der Einheitswert
durch Vergl ich mit den vom Reichsbewew
tungsbeirat eingestuften Betrieben festzu-
stellen sei und daß dabei nicht der tatsächliche Ertrag,
sondern die Ertragsfähigkeit ma end ist. Es
önnen daher auch z. B. niedrige achteinnahmennicht als Beweis dafür anggfiihrt werden, daß der
Einheitswert des aglichen rundstückes zu hoch sei.Entscheidend ist velmehr lediglick!, wie sich die Er-tragsfähigkeit es zu bewertenden Betriebes zu der

Ertra s ä i keit des Vergloiihsbetriebes stellt. Es mußmithin; fbgmg Ste1ierpflichti»ski, welcher seine Rechts«
mittcl mit Erfolg durchfechJi will, cum ohlen werden,sich über die Verhältnisse der Vergleichs etriebe seines
Bezirkes genau zu unterrichten un dann im Vergleich
hierzu die Ertragsfähigkeit seines Petri« Js festzu-
stellen.

Ausstellung deutscher Weine.
Daß Miinchen die deutsche Bierstadt ist, weiß

jedermann; daß aber das Land Bayern auch das
größte deutsche Weinbaugebiet darstellt, if!
weniger bekannt, und doch ist es Tatsache: Bayern,
und zwar in erster Reihe. die bayerjische Rheinpfalza
ist� das größte deutsche Ellzeinbaiigebiet Das kommt
auch in der Weinkostljalle der Münchener Wan-
derausstellung �. bis _9. Juni! zum· Ausdruck, wo
unter den 140 Weißweinen die Bayerische Pfalz mit
�30 Sorten an erster Stelle steht. Das Gebiet Rhein-
hessen und Hessische Bergstraße folgt mit 26 Weißt«
weinen, Rheingau sowie Mosel, Saar und» Ruwev
mit je 19 Weißweinem Baden und·Franken, dies legte
wieder ein bayerisches Weinbaugebiet, mit je 14 Weiß�
weinen. Württemberg steuert 10 Rotweine und sit
Weis-Weine, das Ahrtal 8 Rotweine bei. »Im ganzen
umfaßt die Weinkofthalle aus den Jahrgangeii 1917
bis 1928 140 Weiß- und 20 Rotweine, zusammen
;160 Sorten.

An zwei Ausstellungstagen, und zwar am _5
unD 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, werden in der Wein�
kosthalle fachmännische Weinproben abgehalten, Du
gegen ein Eintrittsgeld ·von»je 3 Mark jedem Aus:
stellungsbesucher zugänglich sind. _ Hierfür stehen 11!

eine  99 Weißp und 13 Rotweine! zur Verfügung,
von denen an jedem Probetage die- Halfte zum» Aud
sfchank kommt. Das- Sortiment dieser Weine ist ahnlicki
zusammengesetzt wie in der Kosthalle,« doch sind hie-r
die besten deutschen Weinlagen durch. Ausleseweine bit
zum Preise von 50 Mark die Flasche vertreten.

Swangsversteigerung ländliches
Grundstücke.

Mit einem gewissen Recht werden die Zwangsver-
steigerungen ländlicher Grundstücke als ein War-
nungssignal für die allgemeine Lag« »der
Landwirtschaft angesehen, indeni man annimmt.
daß eine Häusung von Ztvatigsversteigerungeii ein Be-
weis dafür ist, daß die allgemeinen wirtschaftlichen
Wirtschaftsverhältnisse stärker sind als die Kraft der
lasndwirtschaftlichen Betriebsleiter. Jn diesem Kampf
gegen übermächtige Verhältnisse zerbricht die Kraft
so manchen tüchtigen Mannes, der unter normalen
Verhältnissen in seinem Betriebe Herr der Lage ge-
blieben wäre. Betrachtet man die Statistik der Zwangs«
versteigerungen landwirtschaftlicher Hauptbetriebe, sozeigt sich, daß die Zahl der Zwangsverstei- 
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gerungen, die in der graphischen Darstellung durch
eine Kurve zum Ausdruck gebracht worden ist, seit dem.

1925

Herbst des Jakres 1927 stetig steigt. Es ergibt
sich daraus, daß die Lage der landwirtschaftlichxen Be-
triebe immer ichwieriger geworden ist. Jm dritten
Vierteljahr 1927 sind erst 100 Versteigerungsfälle zu
verzeichnen, im letzten Vierteljahr des abgelaufenen
Kalenderjahres ist die Zahl fast auf das Doppelte
gestiegen. Der Flächeninhalt der Zwangs-
versteig e rung en weist dagegen keine Einheitlichkeit
auf. Wie die Säulen der Zeichnung zeigen, schwankt
die zwangsversteigerte Fläche von Vierteljahr zu Vier-
teljahr. Hierbei spielt der Zufall eine große Rolle;
denn ein Großbetrieb von mehreren 1000 Hektarz
der zur Zwangsverstei erung kommt, genügt, um die
Zwangsversteigerungsfl �übe stark anschwellen zu lassen.
Die Durchschnittsgröße der zwangsversteigerten Be«
triebe schwankt zwischen 60 und 80 Hektor. Hieraus
ergibt sich, daß die Klein- und Niittelbetriebe an der
Zwa-ngsversteigerungen mindestens ebenso beteiligt sind
wie die« größeren Betriebe; also auch aus den Zwangs«
versteigerungen geht hervor, daß- die Notlage der Land«
lfvigttsgjaft alle Betriebsgrößen in gleicher Weise er-a « at.

Die Förderung versank-wirtschaft durch den Staat,
die früher fast ausschließlich Sache Der Länder gewesen
ist, wurde in den legten Jahren aucl! mehr und mehr
vom Reich aufgenommen. Davon legen die folgenden
Zahlen Beweis ab, die Reichsernährungsminitter Dieb�
rich bei der Ausspra·che über den Ernährungsetat an-
führte. Abgesehen von den Ausgaben für die Winzer.
für Kinderspeisungen und für die Getreidehandelssgesellschasft wurden für die Förderung der Landwirtxischaft au gebracht: im Jahre 1924 erst 6 Millionen,
:19_2.5 schon 9 Millionen, im folgenden Jahre eine
Million weniger, 1927 Dann 11, iIIionen; diese
Summe ist 1928 und 1929 ziemlich die gleiche ge-
blieben. Aber im Jahre 1928 ist ein Betrag von
6o� Millionen für dass Notprogramm hinzu-
gekommen. Das Notprvgramm wird teilweie unter
tarker Umstellung mit neuen Beträ en fortge rt, wo-
für jetzt 13 Millionen in den Haus lt einge te lt sind«



und die erste Mannschaft des S. V. Lorzendors bei dem!
Resultate von 2:2, das keinesfalls {mmeimelbaft für den«
S. C. Preußen ist. Jm übrigen dürfte diesen beiden
Mannschasten mehr Fairnis geraten werden, nicht, daß es
wieder vorkommt, daß ein Mann des Platzes verwiesen
werden muß. Der glückliche Torschütze der Preußenelf war
Mikulskn �- Das anschließend an das Fußballspiel statt-
gefundene Tanzkränzchen dürfte die erregten Gemüter wohl
wieder beruhigt haben.

= Das Reich nnd die Preuszenkasse Die Verhand-
lungen wegen einer Beteiligung des Reiches an der Preußischen
Z « &#39;_ ff ff f« « ff , über die bereits gemeldet wurde,
sind inzwischen soweit gediehen, daß mit ihrem unmittelbaren
Abschluß gerechnet werden kann. Der Staat Preußen soll
von dem Anteil, der ihm gehört und im übrigen noch nicht
eingezahlt ist, die Hälfte, mithin 50 Mill.RM., an das
�Reim abtreten, während das Reich seinerseits auf die Rück-
zahlung der eingefrorenen Düngemittelkredite im entsprechenden
Betrage von 50 Will. RAL  ebenfalls die Hälfte! oerzichtet
Ein Reichsgeseßentwutß der diese Transaktion untermauern
soll, ist, wie man hört, bereits in Vorbereitung. Ein gesetz-
geberifmer Akt von seiten des Preußischen Staates ist nicht
nötig. Außerdem kann die Preußenkasse auf eine Erhöhung
ihres Grundkapitals verzichten. Die Kontrolle über die
Preußische Z « ·» ff f: f« « ff liegt nach Durchführung
der Transalition auf Seiten des Preußifchen Staates, wird
aber im Einvernehmen mit der Reichsregierung ausgeübt.

Das Sportsest in Bernstadt am 25. und 26. Mai.
Der Versuch, in Bernstadt ein großes Sportfest zu ver-

anftalten, an dem sich alle fporttreibenden Vereine von Bern-
ftadt, gleim welcher Art Sport fie betreiben, beteiligen, kann
als vollkommen gelungen bezeichnet werden. Der Haupttag
des Sportfestes war von stiahlendem Wetter begünstigt und
bei den Spielen und bei dem Festmarsch meinte es die
Sonne fast zu gut. Große Vorbereitungen waren notwendig,
um das Fest in diefem Ausmaße zur Durchführung zu bringen.
Der Erfolg ist ja aber auch aneikennenswert EinTeil der
Preise, besonders in der Leichtathletilh ist Bernftadter Sportlern
angefallen. Zahlreich waren die Nennungen zu den einzelnen
Wettkümpfen und heiß wurde um die ersten Plätze gestritten.
Jm Tennis und Fußball waren Vorspiele notwendig.
Während die Vvrrundenspiele im Fußball schon am zweiten
Pfingftfciertag zum Austrag gelangten, herrschte auf den
Tennispliitzen von Freitag ab sehr reges Leben. Der Sonn-
abend brachte die ersten Gäste nam Bernstadt Nach Ab-
holung derselben setzte sich vom Sportplatz aus der Fackel-
zug durch die Straßen von Bernstadi in Bewegung und
führte unter Vorantritt der Bernftadter Stadtkapelle bis zum
Reichsadler. Anfchließend fand im Saale des Reichsadlers
ein Begrüßungsabend statt, der sehr gut besucht war. Auch
ein großer Teil der Ghrengäste hatte es sich nimt nehmen
lassen, an diesem Abend anwesend zu sein. Namens des
Ortsausschusses für Leibesübungen und des Ortsaussrhufses
für Jugendpflege begrüßten Herr Kiimmlfng und Herr Dr.
Friedrich die Anwesenden. Herr Stadtverordnetenvoistehei
Neumann dankte für die Einladung der Stadtverordnetem
versammlung und wünschte dem Feste selbst ein gutes Ge-
lingen und einen vom Wetter begünstigten Verlauf. Die
Frauenabteilung des hiesigen MännersTurwVerein zeigte
Freiübungem die reichen Beifall fanden, und die Jugend·
und Männerabteilung mit Breslauer Gästen  Schüler-Turn-
verein des Johannes-Gymnasiums! brachten sodann Uebungen
am Barren. �� 9er Haupttag des Festes, der Sonntag, wurde durch
das Wecken eingeleitet. Nach 6 Uhr fand der Statt zur Zuver-
lüssigkeitsfahrt der Radfahrer an der Wabnitzer Chausfee statt.
13 Renner wurden hier auf die Fahrt geschickt. Die Rennftiecke
führte über Wabnitz Stronn, Grüttenberg Allerheiligen, Groß-
Zöllnig, Bernstadt. Dreimal war diese Strecke zu durchfahren
und hatte eine Gefamtliinge von ca.84 Kilometer. Schon
bei der ersten Runde mußten einige Rennfahrer aufgeben,
und der Kampf um die Spitze wurde in der, zweiten Runde
für die drei Breslauer Fahrer entschieden. An fünfter Stelle
folgte der Bernftadter M. Roffmabne. Auf und an dem
Sportplaß gelangte inzwischen der 5000 Meter-Lauf und der
Dreikampf, auch für Frauen, zur Durchführung. M.·T.-V.
Jahn Namslau und Reichsbahnsportoerein Oels traten zum
Handballfpiel anund der lutherifche Jungmännerverein und
der eoangelische Jungmännerverein standen sich im-Faustball-
wettkampf gegenüber. Jahn Ramslau siegte mit 5:2 und
der eoangelische Jungmiinnerverein mit 49:35. Auf dem
Sportplatz konzertierte bis 11,45 Uhr wieder die Stadtkapellr.
Gegen 12 Uhr wurde« die Olympische Staffel �00, 200, 200,
100 Meter! zum Austrag gebracht. Zuerst lief die Jugend,
und der Sportverein Pitschen wurde mit 2,02,6 Minuten
überlegener Sieger vor Sportfreunde Bernstadt, die 2,14,8
Minuten brauchten. Anschließend liefen die Senioren und
hier ging Schülerturnverein sohannesiGymnasium Breslau
in der Zeit von 1,59,4 als erster durchs Ziel. An zweiter
Stelle folgte Sportfceunde Bernstadt mit der Zeit 2,3,2
Minuten. Gegen 10 Uhr trafen die Motorradfahrer der
Sternfahrt auf dem Ringe ein und ließen sich hier einschreiben.
Die Sternfahrt zählte annähernd 40 Teilnehmer. Die Rad-
fahrervereine des Bezirks OelsiNamslau im Gau 29 B. D. R.
hatte für den Tag zugleich den fälligen Bezirkstag nach Bern-
stadt angesetzt und erledigten hier die Tagesordnung. Der
B. R. V. Ramslau 1892 verband zugleich damit seine Be-
zirkswanderfahrh die über Windisch-Marchwiß, Niefe und
�Belegen nam Bernstadt führte. Nach der Mittagspause trat
der Festzug auf dem Sportplatz zusammen. Erösfnet wurde
der Zug durch den Radfahrerverein Bernftadt I890, dann
folgten die auswärtigen Radfahrervereinq Fußballvereinh
Tennisvereine und die Turnvereinr. Am Ringe nahm der
Feftzug vor dem Rathause Aufstellung und die Vorfißenden

der beiden Ortsausschiisse begrüßten die Ehrengäfte und
stiidtischen Vertreter im Rathause. Vom Kriegerdenkmal
aus hielt Herr Dr. Wagner eine Ansprachr. Jm Namen
der Stadt und ihrer Einwohnerschaft begrüßte er die Gäste -
und hieß sie alle herzlich willkommen. Er gab {einer Freude
Ausdruck, daß die Beteiligung eine so große ist und damit
am besten beweise, daß der Sportgedanke, die Betätigung in
der Sport- und Leibesübung immer größeren Raum in ü
unserem Vaterlande einnimmt. Deswegen müsse auch der
Sportgedanke weiter und weiter geftlirkt werden, weil mit
ihm auch die sittlichen und moralischen Kräfte unseres Volkes
wachsen. Ein dreifaches Hoch auf den Sport schloß die Rede.
Hieran schloß sich das Deutschlandlied und dann begann der
Ausmarsch Durm die festlich geschmückten Straßen nach der
Harmonie. � Der Dreikamvf fand seine Beendigung, die
Turner zeigten am Barren und am Reck ihre Uebungen und
besonders die Voifiihrungen am Spcungtifch der Breslauer
Turner fanden ganz besondere und berechtigte Beachtung.
Vorher fanden Stablibungen der Turm-rinnen nach Musik
statt. Links des Harmonieweges hatten die Fußballer ihren
Platz und zunächst trat Sportfreunde Jugend gegen Pitschen
Jugend im Kranzspiel an. Dann stieg das Pokalspieh
Sportfreunde Bernstadt gegen S. V. Hundsfeld, welches vor-
zeitig abgebrochen wurde und somit mit einem Mißklang
endete. Gegen 8 Uhr fand dann von dem Vorbau der
Harmonie die Siegerverkündung statt. Mit Jubel und Heil-
rufen wurden die einzelnen Empfänger der Preise und Aus-
zeichnungen begrüßt. Die Tennisspiele sind gleichfalls noch
nicht zum Abschluß gelangt. Die Austragung des Kampfes
um den FußbalLWanderpokal wird wahrscheinlich in 14
Tagen auf dem Bernftadter Sportplaß stattfinden. Ratt! den
Schlußworten von Herrn Krimmling fand der Einmarsch
statt und am Ringe löste sich der Festzug auf· Jn vier
Lokalen fanden sich dann die Feftteilnehmer zu einem ge-
mütlichen Tanzkränzchen zusammen.

Spott
C! Im Davispotalspiels schlug Amerikamuß nun im Schlußfpiel der amerikanischen

Kuba antreten. ·
C! In der D-.S.V.-Handball-Zivischeurunde siegte mMagdeburg der Polizei-S.V. Hamburg· 8:5 uber den Deut-

schen H.C. Berlin, im Damenspiel Viktoria Hamburg _3:_2�über den Dsresdener S.C. Jn Breslau schlug der »Polizei-S.V. Berlin 12:5 den südoftdeiitfchen Vertreter Borunia Car-
lowitz. Jn Stettin gewann der P.S..V. Darmstadt gegen densP.S.V. Stettin mit 10:5.
" O Die Medemsyennisfpiele ergaben

de {Bes

�apan und
Zone gegen

in Halle einen
irk

Bezirks Baden» der i »
triumpihierte, in Königsberg den erwarteten SiegWeiß-Berlin mit 3:1 über en Bezirk Ostpreußem Jn Dres-
-den spielten. Berlin-Hamburg 6:3.

« Sportliches allerlei.
O« Die« offene Golfnreiftgerfchaft von Deutfclylaiid diein Berlin-Wannsee ausgetragen wurde, gewann Peter! Al-lis zum 4. Mal. diesmal vor dem Anierikaiier Doktor!

deutscher: Spieler war: Jerfonbelh Der fit�!e.

ich

South. Besterals 11. plaziert
dellassMagdeburg fiegte in Paris mit 5:t�3:0! überden S.-C.U«F. Jn den Schwiinmwettkänipfeir oiseben die.

Helslenen ebenfalls erfolgreich.
Das WafferbalbStädtefpiel BerlikBudapeft wurde

von Budapest überlegen mit 8:2 Toren gewonnen. ·
Jn Jena wurde Körnig von dem Chemnitzer Geerlingüber 100 Meter geschlagen, in Berlin mußte Wichmann über400 Meter eine Niederla e durch Patzold vom Schone-bergser  in 50,9 ein reden.

Dvetstfsreis von Hamburg, der über 233 Kilo-r mit Starr und Ziel in Hamburg führte, holte, sichder Berliner Stöpel in 6_:50 · purt ge en wiegen
Dortmuiid  Reifenstärke!,·Sieronski, Fuhrmann-S fenach undälliüller-Dortmund, sämtlich dichtauf. -

Jm Liickenviyrfer �Bergrennen berbe {erte Stegmann denStreckenrekord auf einer 750-ccm«-B. WxMaschine auf;2:27.·3 für die vier Kilometer und war damit besser: als
der schnellste Wa n, der 2:-29,2 brauchte. Bedauerlichsev�xen?� ereignete im während der Rennen ein schweresng .ei dem Rennen im Grunetvald ewann »F iteider«
mnterkJeutnant Viebig den mit 7000 art susgestatteten
Präsidentenpreis.

silberfchiildsSieger Des Deutfggtvi Hockehdbundes wurdezum dritten Mal hintereinander lin, dessen Mannfchaftvor 2000 Zuschauern Süddeutschlarid eine kataftrophale 10:1
�:1! Niederlage bereitete. »· «�·�««��

zumal! in  seid.
Mitteldeutfchsland schlug die en s Mann·f ft Hugdårszelz Sinnen in Leipzig voIÆIROO Zu«uern : : .

g iibo{tbeu { chlands zweiter Vertreter im Kampfum die deutsche FiißbalbMeifterfchaft wurde {Breslau 08,
lzal diewaMannschaft das entscheidende Spiel gegen Görilitz: e nn. 

die weit-deutsche Fußballmeisterf aft gab es
Spiele. Schalle 0 schlug Born-ff a M.-Glad-ach 4:0, Fortuna Düsfeldvrk fchlug Den Meidericher S.V.4:l1t. Schalke 04 kann jetzt als Meifterfavvritge en. 

Jn den norddeut chen ußballnieifterfch ftsfpelenschlug der H.S.V. mit 3: Holstexfn Mel, während« in man:nove mit 3:0 Altona 93 befiegten. · sind
H..S.V., Holstein Kiel und Hannover 96 punkt leich gewor-den, fo daß zur Ermittlung� der norddeutfchen ertreter fürdie deuts-he Fußbalilnieifterfchaft eine neue Runde an-
gefetzt werden muß.

f ü o deuts chen Fußballmeisters aftsspiele brackpetzt endgültig den zweiten Pla an ahern-Miirichen,
nach em der THE. Nürnberg fckson ange als MeistD. Die Meifterrunde hatte olgeiide Ergebnisse:
ruhet: Hält-Bayern München 2:2, 1. THE. Nürnberg�-V.f.L. eclarau 4:0 unD Germania Briitz ngen�-Wormatia
Wams-Ha« Fort w De i Stettin gefmla n und« .. . ur nZwar von einer Kornginativn reußeniTitania mit No« �:3!,ie seiner Zeit auch Zizkovk rag mit G! geschlagen hat.

Liegtiitz Jn der lebten Zeit wiirde auf der Feldmark
Eichholz ein Damhirsch beobachtet, der wahrscheinlich ein Ueber-
läufer aus dem Jauerschen Vergrevier {ein dürfte.

Gruuau i. Qiigb. Jn der Grunauer Segelflugfchiile wird
vom 8. 7. bis 4. 8. ein Lehrgang für Anfänger im praktischen
Gleit- und Segelflug veranstaltet.

Weiszwasser O.-L. Das Auto des Kinobesitzers Heinze
berholte in der Krümmung der Kunststraße Krauschwiß�

Weißwasser ein vor ihm fahrendes Auto. Dabei kam das
Auto ins Schleudern und prallte an Den Dort stehenden
Straßenbaum. Von den acht Jnsafsen wurden drei schwer
verletzt. Das Auto wurde zertrümmert. «

Todes-fahrt im Laftautiu
Auf Dcr Chauffce tiiiftrin��Fratiifurt a.-O. ver-

itngliickte am« Sonntag unweit von Frankfurt ein mit
.30 Ntitgliedcrii befetztes Lastauto. Der Wagen wurde
von einen: herabhängenden Baumzioeig gestreift und
schlug mit dein rechten Hinterrad gegen einen Baum·

Obwohl das Laftauto sofort zum Stehen gebracht
ngnrDe. wurden durch den heftigen Auf-rat  drei Ver·
ciusmiigliedcr aus setting: getötet. Vier weitere Teil-
uchmcr erlitten gefährliche Schädelbriicha

Opfer dcr Autoraferei.
Auf der Chieminger Landstraße geriet ein Kassen-

beaniter aus Traunstein mit seinem Motorrad in rasen·
dem Tempo zwischen zwei Radfahrerinnen Sein
Motorrad ·kam· ins Schleudern und riß eine Rad«fahrerin mit sich. .

Dei· Motorradler und die eine Radfahrerin wur-
Den an einen Baum geschleudert und erlitten so schwere
Verletzungen, dafz dcr Tod auf der Stelle eintrat. Der
Begleiter des Autlers erlitt ebenfalls schwere Ver«
let-trugen, während die zweite Radfahsreriii mit dem
Schrecken davonkam.�

,Auf der Straße Altenmark-Stein an Der Traun
verlor der "47jährige Verwalter Wanner in einer Kurve
die Herrschaft über fein Auto. Der Wagen überschlug
sich mehrere Male und sauste eine fünf Meter hohe
Böschung hinunter. Wanner war sofort tot. Das
Auto wurde . vollständig zertrümmert.

lieueste Nachrichten.
EDepescheu des »Namslauer Stadtblattekl

Getiirzte Rulturetats.
Die preußische Akademie der Wifsenfchaften nimmt in

einer Denkschrift Stellung gegen die Kürzungen am Etat
der Notgemeinschaft der: deutschen Wissenfchaft Sie ver-
langt vom Reichstag die Bewilligung eines Nachtrags-
etats in Höhe der geftrichenen Million, da die Stellung
Deutschlands im Kreise der Kulturvölker nur durch die
Mittel der Notgemeinfchaft zu erhalten sei.

Der Vuchhändler-Börfenverein hat eine Eingabe an
den Landtag gerichtet, in der er sich gegen Die im Dies=
jährigen preußischen Haushaltsetat erfolgte Herabsetzung
der Büchervermehrungsfonds für die staatlichen Bibliotheken
wendet. 
Mittelftaadsnot

Breslau, 28. Mai. Die Kernfragen der Mittel-
istandsnot behandelte am Dienstag abend in einer Ver-
sammlung der Deutfchen Volkspartei, Landtagsabgeordneteu
Bayer-Waldenburg, der die Mittelstandsnot als eine Teil-
erfcheinung des Gefamtnotstandes unseres Vaterlandes
bezeichnete. Jeder Stand miifse auf die anderen Stände
Rückficht nehmen und {eine Interessen zu vertreten suchen.
Der Mittelstand leide ganz besonders in der Gegenwart
unter den Urfachen der Kriegsfolgen und sei in eine un-
endliche Armut geraten, nachdem zahlreiche Existenzen nach
dem Kriege sich nicht über Waffe: halten konnten Gerade
im Handel, Handwerk und Gewerbe lagen die schwersten
Aufbaumöglichkeiten vor. Redner streifte die falsche Steuer-
gesetzgebung, die sich katastrophal ausgewirkt habe, ferner
die Kreditgewähruug in Handel, Handwerk und Gewerbe,
die wiederum zu finanziellen Zusammenbrüchen führen
mußte. Die Zinsenwirtschaft müsse revidiert werden, zu-
mal bei den fortgefetzten Disionterhöhungem Weiter
rechtfertigte er Die Preisgestaltung im Handwerk durch die
schweren Einflüsse der steuerlichen und sozialen Lasten usw.
Zum» Schluß warnte er vor weiterer Zersplitterung in
Gruppenparteiungen Nur ein einiges Volk wird der
kataftrophalen Wirtfchaftsnotz insbesondere des Mittelstandes,

V begegnen.
Grvdrikieniirarkrveriwd »

llmtlime Ratt-ern en der an der Breslau: Prodnktenblirtevom 28. Mai 1929 geägblten Preifle in {Reichsmark bei fosoriiBezahlung  nur itir artoffeln a i der Eraeugervreisi {raBreslauirivollen Wagenladunaetm Tendenz:  betreibe: SehrMehl: Schwach. � Hülsenfrückzjtksu Weiter ruhig. -
Weiter ruhig. �««Futtermittel: att.Intime nrruae vurrerrurau  I00 ist·

Cerreid e: V« 27&#39;

klare. .-�-
Warmfutter:

Weizen·75.5l-sEfi.-Gw.rnin.p.h1 21.20No gen�71 - - - - « 18.80
 er. m ere Art und Güte 18.40�. rauger e, gute . . .« . . 22.70
sur er mittlere Art uibiite 21.00inDu egerste . . . . . . 19.50



Am Montag, den 27. Mai starb plötzlich
und unerwartet mein inniggeliebter Sohn,
Bruder und Schwager

Erich Weide!
im Alter von 24 Jahren.

Schindlersfelde, den 27. Mai 1929

nn Iieilrnnernnen Hinterbliebenen.
Beerdigung:

Donnerstag, 3 Uhr nachmittags, vom Trauerhaus.

Statt Karten!
Es ist uns ein Herzensbedürfnis, für die

so überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger
Teilnahme, die uns anläßlich des Hinscheidens
unseres innigstgeliebten, treusorgenden Vaters,
Schwiegervaters, Großvaters und Onkels, des

Rektors und Chorrektors i. R.

llßllll�llil lilllllllllEllilIlSiiIl
in Wort und Schrift und durch prachtvolle
Kranzspenden bekundet wurden, unseren tief-
ge�ihltesten Dank abzustatten. Besonders
danken wir Herrn Kaplan Mlynek für seine.
tröstenden Worte."

Namslau, im Mai 1929.

Die iieiirauernden Kinder.

Nutz� untl

�BrennhuIL-Verkani.
iiirenfi. Obetfiirslerei Nanslan

verkauft am
Dienstag, den 4. Juni, ab 830 Uhr
öffentlich meiftbietead im Gaftheus Schwnutelk in Söhne:witz bei Namslau 

Nutzholz
ca. 20 im Eiche Kl. I bis 6

6 im Weißbuche KL I und 2
ca. 400 im Nadelholz Kl. 1b bis 4b
ca. 60 Stück Eiche Stangen l. Bis lll.
ca. 780 Nadelholz Stangen l. bis lll.

Brennholz
Erle Scheit

rm Birke Scheit
rm Nadelholz Scheit

ca. 200 rm ,, Knüppel
ca. 60 rm ,, Reisig ll. und lll.

Reihenfolge der Förftereiem Beichte-is, Pollen-MS,
Glanfchq Schinograin Riese, Bd. Akarchwitz

Nntzholz nur in den Förstereien Baehwitz
Schumann, Riese.

---..

M

ca. 95
ca. 20
ca. 450

rm

nüCiisirahler
laut Vorfchkift 1

Thienel, Neusta- ¬3.22�.A.

2 gnt erhaltene

Bettstelien
zu verkaufen.

Hnipitalnaffe 2.

jjssj

· kompl. mit guter Bekeifung

, Motorrad
 Wanderer!, 250 com, 1 31. aus Herrenstoffen,

zn verkaufen.
Befichtigung bei schwarzer

 an der Stadtmiihlex

kleines iinilenelnrnnr
125X75X80 cm, dazu ein
Posten Hi«

verz. Rohre
wie neu, verkauft

E. Geistes.
Geiörten

Znrliieber
hat vreisivert abzugeben.

Offertea unter H. B. an die
Geschäftsstelle des Stadtblattea

zum Teil ganz auf Futter

Billige Kleider
aus Voile, Mousseline
Toilc de soic und Kunstseide.

Sommer-Mäntel 
aus imprägniertem Herrenstoffen .

Breslau I, Reuschestraße 55
Mitglied der Kunden-Kredit G. m. h.

Billige Mäntel
49.-, 38.-, 27.-, 21.� �B175

37.�-, 26.��, 15.�, 12.� St� 
50

-anvon Mk.

Sanges, ehrlichesOf

Madchen
per fofort zur Bedienung
gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-
ftelle des Stadtblattes

ligieixtit zu junges, ordent-

lllllcinmadchrn 
zum 15. Juni gesucht.

Frau D1�.
Noli-an.
bringtGewinn lJnserieren

. z

Vertreter:

Es« s� »
seit« 50Ja re« Welt-»f-

B. Grahn,  Hamslau
Schützenstraße is.

Für die liebevolle Teilnahme bei dem
J-leimgang teueren Entschlafenen
spreche ich im Namen aller Hinterbliebenen
meinen tiefempfundcnen Dank aus.

Namslau, im Mai 1929.

unserer

F« 
If«

August Tarteyna.

Kriegerverein
Gr. Marehwitz.es DE

p &#39; �Gemeine, den 9. Juni 1929�
jaynges Julnlaum

mit reichhaltigem Programm
 iomie Konzert nnd Tanzdiele
 auf dem Echolot; bei eleletrifcher Beleuchtung.
 Großes preisichießem Kleinatalibeuschießftano
 Große verlofung � Feuerwerie
 Es ladet freundlichft ein
 Der Vorstand.m.� _o_4. �..�.., ..���w,�..��..�..�..�..�..� �v. . .�..��.. ._ . .. » .M:I:0e2:0!.2:«O-:2:O:T:O:I:Q:T:0:T:0:1:0:2:Q:tZQWKSY-:t:O-:2:G:-EG:IEGEIEE:I:O:T:G:I 
__Herr fucbt für fofort

gut möbliertes 
kann fiel! melden beiz  m e r Stellniachermeister

wenn möglich mitvoll.Penfion. tu! fuhr aOfferten u. H. 105 an die oseisterwuz KrghltctllæGefchiiftsftelle des Stadtblattes 
VifitcukartenAventin-es, fleißige; 

fertigt anllein- 
starr-lauer Mart-Gestalten.für Landhanshalt zum

15· Juni oder 1. Juli gefucht
3a erfragen in der Gefchiiftss

Mädchen

stelle des Stadtblattesa

/
Mariae-Verein Name-lau.

Donnerstag, 30. Mai 1929, abends 8!-- Uhr
im Saale des Hotel Grimm

öffentliche

SliagerralvGeoenlifeier

92929292929292929292

x &zu der die Vereine und die Einwohnerschaft Namslaus
und Umgegend herzlich eingeladen wetten.

P r o g r a in m :
Anfnrache �� Mufilifiiiclie

Dei· FIIUIJ »Als  ßeneimnis M!� U Q�lli�ll�l�iu.
 Ein Sliaturfilm, aufgenommen während der Fahrten als U-Handels-boot und als erfter UiKreuzer U 155 im WeltkriegeJ
Preise der Plage: 1. Platz 1 Mk» 2. �mag 50 Pfg.
Jugendliche haben Zutritt. Besondere Einladungen

ergehen nicht.

Streiohfertige Oel� und Lackfarben
Pinsel iiir kannst,

Snnninnnn litten.
iirnis innen·
Iernnniin- ! IIWEL
iiel iinnen,

Wnninriin liinne
Brennen ein.

0563|� Tietze, Germania-Drogerie

Deutsche!
Vergeßt unsere Schwestern und Brüder
in dem unS ohne Abstimmung ge-
raubten Reichthaler Ländchen nicht!

Nebft Beilage.




